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Fachinformation Tierschutz 

Witterungsschutz bei der dauernden Haltung von Schafen im Freien 

Definition 

Unter „dauernder Haltung im Freien“ wird der dauernde Aufenthalt von Haustieren auf einer 
umzäunten Fläche im Freien verstanden. Die Tiere halten sich dort während 24 Stunden pro Tag auf. 
Abzugrenzen ist diese Haltungsform von Weidegang bzw. Auslauf, bei dem die Tiere täglich in den 
Stall gebracht werden oder bei Bedarf kurzfristig eingestallt werden können. 

Mit extremer Witterung werden Wetterperioden bezeichnet, die sich entweder durch Hitze und starke 
Sonneneinstrahlung oder Kälte in Verbindung mit Nässe und Wind auszeichnen. 

Problemstellung 

Schafe werden heute wieder vermehrt im Freien gehalten. Insbesondere finden Formen der 
Weidehaltung Verbreitung, die ohne kostenintensive Infrastruktur und mit relativ geringem 
Arbeitsaufwand betrieben werden können. Die Haltung im Freien kommt den natürlichen Bedürfnissen 
der Schafe weitgehend entgegen (Sozial- und Nahrungsaufnahmeverhalten, Bewegung, 
Beschäftigung, Klima- und Umweltreize).  

Ungenügende Kenntnisse über die Anforderungen solcher Haltungsformen und über die 
Anpassungsfähigkeit der Tiere können aber zu tierschutzrelevanten Situationen führen. Diese treten 
überwiegend dann auf, wenn die Tiere extremen klimatischen Bedingungen, wie Hitze und starker 
Sonneneinstrahlung bzw. Nässe, Kälte und Wind, schutzlos ausgesetzt werden. Manchmal entspricht 
auch die Trittfestigkeit des Bodens (Morastbildung) infolge Überbeanspruchung nicht den 
Anforderungen an eine tiergerechte Haltung. Extensive Formen der Haltung im Freien bergen des 
Weiteren die Gefahr, dass die Tiere sich weitgehend selbst überlassen werden und nicht mehr 
ausreichend betreut sind.  

Dies gilt im Grundsatz auch für die Haltung im Sömmerungsgebiet oder die Wanderschafhaltung.
Entschärft wird hier die Problematik aber dadurch, dass im Sömmerungsgebiet den Tieren in der 
Regel eine sehr viel grössere Fläche zur Verfügung steht. Diese enthält normalerweise ausreichend 
natürliche Strukturen, wie Bäume, Sträucher und Felsvorsprünge, die den Tieren ermöglichen, auf die 
klimatischen Bedingungen zu reagieren und einen für sie passenden Aufenthaltsort zu wählen. Ist im 
Sömmerungsgebiet bei extremer Witterung kein geeigneter Schutz vorhanden, so ist durch geeignete 
Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere entsprochen wird (Art. 36 
Abs. 2 TSchV). Bei Wanderschafherden muss der Hirt durch das Aufsuchen eines geeigneten 
Standortes dafür sorgen, dass keine tierschutzrelevanten Situationen auftreten. 
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Bedürfnisse von Schafen bei der Haltung im Freien 

Tiere reagieren auf wechselnde klimatische Bedingungen mit physiologischen 
Anpassungsmechanismen und Verhaltensreaktionen. So wird bei Hitze versucht, durch Schwitzen, 
erhöhte Wasseraufnahme, erhöhte Atemfrequenz oder Befeuchten der Körperoberfläche vermehrt 
Körperwärme abzugeben. Gleichzeitig suchen die Tiere Orte auf, die beschattet und kühler sind oder 
an denen die Luftbewegung erhöht ist. Kälte begegnen Tiere mit einer erhöhten Stoffwechselintensität 
und längerfristig mit morphologischen Anpassungen, wie verstärktem Fellwachstum und Fettaufbau. 
Sie haben dann auch einen erhöhten Energiebedarf und brauchen mehr Futter. Zur Reduktion der 
Wärmeabgabe suchen sie bei Kälte windgeschützte Stellen auf und meiden nasse und kalte 
Liegeflächen. Um zu verhindern, dass sie bis auf die Haut durchnässt werden und auskühlen, suchen 
sie bei langandauerndem oder kaltem Regen Schutz auf. Wetterperioden mit Hitze und starker 
Sonneneinstrahlung bzw. Kälte, Wind und Nässe kommen erfahrungsgemäss immer wieder vor. Ohne 
die Möglichkeit, vor extremen Witterungseinflüssen Schutz suchen zu können, können Tiere in 
solchen Situationen in ihrer Anpassungsfähigkeit überfordert werden. 

Es ist aber nicht möglich, exakte Grenzwerte von klimatischen Bedingungen anzugeben, ab denen ein 
Schutz vor extremer Witterung gewährt werden muss. Entscheidend ist vielmehr vorzusorgen, so dass 
die Tiere jederzeit vor extremer Witterung Schutz suchen können, wenn sie diesen aufgrund der 
klimatischen Bedingungen und ihres physiologischen Zustands benötigen. Derartige Situationen, die 
Schutz vor extremer Witterung erfordern, treten nachweislich auch bei sogenannten robusten Rassen 
auf.

Schafe vertragen Hitze in der Regel besser, wenn sie im Frühjahr geschoren wurden und die 
Möglichkeit haben, Schatten aufzusuchen. Bei frisch geschorenen Schafen besteht 
Sonnenbrandgefahr; bei Schafen mit überlangem oder verfilztem Vlies kann es zu Hitzestau kommen. 
Trockene Kälte wird sehr gut toleriert, wenn durch einen geeigneten Schertermin für eine 
ausreichende Bewollung gesorgt ist. Unbedingt zu vermeiden ist bei tiefen Temperaturen ein 
Durchnässen bis auf die Haut, wobei die Art der Bewollung und die Rasse hier eine grosse Rolle 
spielen. So ist die Wolle von feinwolligen Rassen kaum nässeabweisend, während bei schlicht-, lang- 
und grobwolligen Schafrassen Regen unter besten Umständen einige Tage abgehalten wird.  

Unter welchen Bedingungen Schafe vor Witterung Schutz suchen, hängt nicht nur von regionalen und 
klimatischen Bedingungen, wie Höhenlage, Exposition, Temperatur oder Dauer einer Wetterperiode, 
ab, sondern ebenfalls von tierspezifischen Kriterien. Diese sind z.B. die Rasse, das Alter der Tiere, 
der Nährzustand, der Zustand der Bewollung oder besondere Umstände, wie z.B. während der 
Geburt. Frischgeborene Lämmer haben kaum Energiereserven und sind infolge fehlender Fettpolster 
und des dünnen Wollvlieses sehr empfindlich gegenüber tiefen Temperaturen und Nässe. 
Hochtragende Auen müssen daher in der Winterfütterungsperiode vor dem Ablammen eingestallt 
werden und mindestens bis zwei Wochen nach dem Ablammen jederzeit Zugang zu einer Unterkunft 
haben (Art. 7 Abs. 4 Nutz- und HaustierV). Dieses Vorgehen wird auch für den Sommer empfohlen. 

Die Anforderungen an einen Witterungsschutz sind für den Schutz gegen nasskalte Witterung bzw. 
Hitze sehr unterschiedlich. Bei Kälte und Nässe muss ein Witterungsschutz ermöglichen, dass alle 
Tiere gleichzeitig liegen können. Er muss windgeschützt und ausreichend trocken sein, so dass die 
Tiere vor dem Durchnässen und Auskühlen bewahrt werden (Art. 36 Abs. 1 TSchV). Der Boden muss 
so gestaltet sein, dass den Tieren beim Liegen nicht übermässig Wärme entzogen wird, z.B. durch 
ausreichende Einstreu. Auf nassem oder stark wärmeableitendem Boden liegen die Tiere unter 
Umständen nicht mehr ab, so dass Erschöpfungszustände auftreten können. Bei Hitze und starker 
Sonneneinstrahlung muss ein Witterungsschutz allen Tieren gleichzeitig Schatten bieten. Dort soll ein 
möglichst grosser Luftaustausch stattfinden, der den Tieren zudem hilft, sich vor Lästlingen (Fliegen, 
Mücken, Bremsen) zu schützen. Unterstände ohne Wände, Schattennetze oder ausreichend grosse 
Baumgruppen sind hier von Vorteil. Unter Umständen können sie im Sommer auch als 
Schlechtwetterschutz genügen. Wenn eingezäunte Flächen nicht genügend natürliche Strukturen 
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aufweisen, muss bei der dauernden Haltung im Freien der Witterungsschutz durch einen künstlichen 
Unterstand realisiert werden, oder die Tiere müssen bei extremer Witterung an einen Ort mit 
Witterungsschutz verbracht werden (Art. 36 Abs. 1 TSchV). Bei der Nutzung eines natürlichen 
Witterungsschutzes ist die Waldgesetzgebung, bei der Erstellung eines Unterstandes sind die 
Gewässerschutzgesetzgebung und das Raumplanungsgesetz zu beachten.  

Eingezäunte Flächen werden in der Regel mit einem Tierbesatz betrieben, der an den Boden in 
Bezug auf seine Trittfestigkeit hohe Anforderungen stellt. Vor allem in den Bereichen, in denen die 
Tiere sich häufig aufhalten, wie z.B. an einer Futterraufe, muss der Boden in einem solchen Zustand 
sein, dass er die Klauengesundheit nicht beeinträchtigt (Art. 6 Abs. 3 Nutz- und HaustierV). 
Insbesondere Morast, der mit Kot und/oder Harn versetzt ist, wirkt stark schädigend auf Horn und 
Haut. Der Boden ist daher an solchen Stellen entweder entsprechend zu befestigen und zu reinigen, 
oder es ist z.B. durch regelmässiges Verstellen der Raufe die Belastung des Bodens auf 
unterschiedliche Bereiche der Weide zu verteilen.  

Bei der Haltung im Freien ist es meist so, dass die Tiere ihr Futter über die Weide erhalten. Das 
Futterangebot der Weide muss daher an die Gruppengrösse angepasst sein, oder es muss 
geeignetes zusätzliches Futter zur Verfügung gestellt werden (Art. 36 Abs. 3 TSchV). Futter, das 
ergänzend zur Weide verabreicht wird, muss den üblichen Qualitäts- und Hygieneanforderungen 
genügen. Nötigenfalls sind zur Erfüllung dieser Anforderungen geeignete Fütterungseinrichtungen, 
z.B. eine überdachte Raufe, einzusetzen (Art. 6 Abs. 4 Nutz- und HaustierV). Der Wasserbedarf von 
Schafen kann sehr stark schwanken, z.B. je nach Wassergehalt des Futters, ob sie Milch geben und 
wie heiss es ist. Auf jeden Fall müssen Schafe mindestens zweimal täglich Zugang zu Wasser haben. 
Kann dies im Sömmerungsgebiet nicht gewährleistet werden, so ist durch geeignete Massnahmen 
sicherzustellen, dass der Wasserbedarf der Tiere gedeckt wird (Art. 53 Abs. 1 TSchV). Der zweimal 
tägliche Zugang zu Wasser kann bei grosser Hitze nicht ausreichen, so dass dann Wasser ständig 
anzubieten ist.  

Damit bei Problemen, Unfällen oder Verletzungen rechtzeitig reagiert werden kann, ist auch eine 
ausreichende Betreuung der Tiere notwendig. Der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der 
Tiere sind täglich zu kontrollieren (insbesondere Allgemeinzustand, Verletzungen, Lahmheiten, 
Durchfall und andere Krankheitsanzeichen). Ist die Versorgung der Tiere mit Wasser und Futter sicher 
gestellt, kann ausnahmsweise auf den Kontrollgang verzichtet werden (Art. 7 Abs. 1 Nutz- und 
HaustierV). Sind Geburten zu erwarten bzw. Neugeborene vorhanden, ist mindestens zweimal täglich 
zu kontrollieren (Art. 7 Abs. 2 Nutz- und HaustierV). Im Sömmerungsgebiet kann die Häufigkeit der 
Kontrollen angemessen reduziert werden (Art. 7 Abs. 3 Nutz- und HaustierV).  
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Abmessungen von Unterständen 

In einem Witterungsschutz müssen alle Schafe gleichzeitig Platz finden. Bei Unterständen gelten die 
in der Tierschutzverordnung in Anhang 1 festgelegten Mindestanforderungen. Dient ein Unterstand 
nur zum Schutz gegen Nässe und Kälte und wird in ihm nicht gefüttert, müssen folgende 
Mindestmasse eingehalten werden (Art. 6 Abs. 1 Nutz- und HaustierV): 

Schafe 

 

Lämmer 

 

bis 20 kg 

Jungtiere

 

20 50 kg 

Schafe1)

 

50 70 kg 

Widder und Schafe 1)

ohne Lämmer 

70 90 kg    über 90 kg 

Schafe 1)

mit Lämmern 2)

70 90 kg       über 90 kg 

Eingestreute Liegefläche 

pro Tier3), m2
0.15 0.3 0.5 0.6                   0.75 0.75                     0.9 

1) Bei weiblichen Schafen ist das Gewicht bei Nichtträchtigkeit massgebend. 
2) Die Abmessungen gelten für Schafe mit Lämmern bis 20 kg. 
3) Kann im Sömmerungsgebiet die geforderte Fläche im Unterstand nicht erreicht werden, so ist 
 bei extremer Witterung durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe- und 
 Schutzbedarf der Tiere entsprochen wird (Art. 6 Abs. 2 Nutz- und HaustierV). 

Gesetzgebung: 

Tierschutzverordnung (TSchV), Verordnung des BLV über die Haltung von Nutztieren 
und Haustieren (nachfolgend Nutz- und HaustierV) 

Art. 6 TSchV Schutz vor Witterung

1. Die Tierhalterin oder der Tierhalter sorgt für den notwendigen Schutz der Tiere, die sich der Witterung nicht
anpassen können.

Art. 36 TSchV Dauernde Haltung im Freien

1. Haustiere dürfen nicht über längere Zeit extremer Witterung schutzlos ausgesetzt sein. Werden die Tiere unter
solchen Bedingungen nicht eingestallt, so muss ein geeigneter natürlicher oder künstlicher Schutz zur Verfügung
stehen, der allen Tieren gleichzeitig Platz und Schutz vor Nässe und Wind sowie starker Sonneneinstrahlung bietet.
Es muss ein ausreichend trockener Liegeplatz vorhanden sein.

2. Ist im Sömmerungsgebiet bei extremer Witterung kein geeigneter Schutz vorhanden, so ist durch geeignete
Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe und Schutzbedarf der Tiere entsprochen wird.

3. Das Futterangebot der Weide muss der Gruppengrösse angepasst sein, oder es muss geeignetes zusätzliches Futter
zur Verfügung gestellt werden.

Art. 53 TSchV Fütterung Schafe
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1. Schafe müssen mindestens zweimal täglich Zugang zu Wasser haben. Kann dies im Sömmerungsgebiet nicht
gewähr leistet werden, so ist durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass der Wasserbedarf der Tiere
gedeckt wird.

2. Über zwei Wochen alten Lämmern muss Heu oder anderes geeignetes Raufutter zur freien Aufnahme zur
Verfügung stehen. Stroh darf nicht als alleiniges Raufutter verwendet werden.

Art. 54 TSchV Schur

1. Wollschafe müssen mindestens einmal pro Jahr geschoren werden.

2. Frisch geschorene Tiere sind vor extremer Witterung zu schützen.

Art. 6 Nutz und HaustierV Anforderungen an Unterstände, Böden, Futter

1. In einemWitterungsschutz müssen alle Tiere gleichzeitig Platz finden. Dient ein Unterstand nur zum Schutz gegen
Nässe und Kälte und wird in ihm nicht gefüttert, so muss er für Rinder, Schafe und Ziegen mindestens die in Anhang
2 in den Tabellen 1 bis 3 festgelegten Flächen aufweisen.

2. Kann im Sömmerungsgebiet die geforderte Fläche im Unterstand nicht erreicht werden, so ist bei extremer
Witterung durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe und Schutzbedarf der Tiere entsprochen
wird.

3. Böden in Bereichen, in denen sich Tiere vorwiegend aufhalten, dürfen nicht morastig und nicht erheblich mit Kot
oder Harn verunreinigt sein.

4. Futter, das ergänzend zur Weide zur Verfügung gestellt wird, muss den üblichen Qualitäts und Hygiene
anforderungen genügen. Nötigenfalls sind zur Erfüllung dieser Anforderungen geeignete Fütterungseinrichtungen
einzusetzen.

Art. 7 Nutz und HaustierV Kontrolle der Tiere, Einstallung bei Geburt

1. Der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Tiere sind täglich zu kontrollieren, insbesondere der
Allgemeinzustand und das Auftreten von Verletzungen, Lahmheiten, Durchfall und anderen Krankheitsanzeichen.
Ist die Versorgung der Tiere mit Futter und Wasser sicher gestellt, kann ausnahmsweise auf den Kontrollgang
verzichtet werden.

2. Stehen Geburten an oder sind Neugeborene vorhanden, so sind die Tiere mindestens zweimal täglich zu
kontrollieren.

3. Im Sömmerungsgebiet kann die Häufigkeit der Kontrollen angemessen reduziert werden.

4. Schafe und Ziegen müssen in der Winterfütterungsperiode vor der Geburt eingestallt werden und in den ersten
beiden Wochen nach der Geburt jederzeit Zugang zu einer Unterkunft haben.


